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T Politiiche Wochenſchau. 
Pfingſten, das liebliche Feſt, iſt gekommen, überall 


blüht es, ragend wölbt ſich der Waldesdom, und allenthalben 


erſchallen frohe Lieder. Froh iſt der Muth und voll iſt die 


| Bruſt, jubelnd kündet der Mund die uralte und ewig neue 
Pracht des Pfingſtfeſtes, an dem ſich ewiges Walten und ewiges 


Werden offenbart wie an keinem anderen Feſte. Die chriſtliche 
Kirche feiert zu Pfingſten die Ausgießung des heiligen Geiſtes 
und ihr Geburtsfeſt, auch hier iſt ein ewiges Walten und ein 
ewiges Werden voll wunderbarer Größe, zein Geſtalten und 


Bilden aus höchſter Kraft. Dem Deutſchen iſt Pfingſten, auch 


abgeſehen von ſeinem kirchlichen Charakter, ein beſonders liebes 


an dem es ihn nicht zu Haus duldet, an dem er ins 
Freie ſchweift. Und kann es nicht in die Ferne ſein, dann iſt 
er mit der Nähe zufrieden, doch aus den vier Wänden geht es 
hinaus, um einmal in vollen kräftigen Zügen die freie Gottes- 
luft zu athmen, den Wald und die Flur zu durchſtreifen, in 
denen Gottes Odem weht. 
kA Ueber allen Wipfeln der Politik wird in den Feiertagen 
Ruhe ſein, aber gegenwärtig iſt es noch lange nicht ſo weit. Die 
Erörterungen über die noch ausſtehenden; Streitfragen find nach 
wie vor recht lebhaft und alle vorzeitige Sommerhitze kann die 
herrſchende Fehde nicht zur Ruhe bringen. 
ſich bis zum 22. Juni vertagt, um, wie man ſagt, die Hand 
werkervorlage dann noch definitiv fertig zu ſlellen. Daß es bei 
dieſem Hauptarbeite-Benjum bleiben wird, wird behauptet, daß 
es dabei bleiben muß, das kann aber Niemand beim beſten 
Willen ſagen. Das neue preußiſche Vereinsgeſetz war eine Ueber⸗ 
raſchung, warum ſoll nicht auch im Reichstage einmal eine 
Ueberraſchung kommen? Es iſt ein längeres Tagen des Reichs⸗ 
tages um jo eher möglich, als die Seſſion des preußiſchen Land- 
tages des neuen Vereinsgeſetzes wegen noch ſehr lange andauern 
wird. Die Hundstagszeit wird noch recht energiſche Debatten in 
dem alten Haufe am Dönhoff platz in Berlin zeitigen. — Die 
Verhandlungen gegen den Berliner Kriminal-Rommiffar von 
Tauſch find abenthalben mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, 
haben aber, wie ſich ja vorausſehen ließ, eigentliche ſenſationelle 
Neu⸗Enthüllungen nicht gebracht. Die Dinge werden das Gute 
jedenfalls haben, daß Vorkommniſſe dieſer Art ſich nicht wieder- 
holen. Der peinliche Eindruck iſt unverkennbar, und die Thatſache, 
daß anderswo ſchlimmere Dinge paſſierten, iſt an ſich keine 
Entſchuldigung. 

Im griechiſch⸗türkiſchen Wirrwarr bringt 
das Pfingſtfeſt zwar noch nicht den endgiltigen Frieden, aber doch 
den geſicherten Waffenſtillſtand. Auch der war nicht ganz leicht 
herbeizuführen, denn ſelten hat eine beſiegte Nation wohl den 
Mund derart voll genommen, wie die griechiſche. Wenn es nach 
den Athener Maulhelden ginge, würden die ſiegreichen Türken 
zur Zahlung einer Kriegskoſtenentſchädigung an ihre geſchlagenen 
Gegner verurtheilt, während doch dDiegmodernen Hellenen jo tranrig 
dran find, daß fie ſich kaum noch rühren konnen. Was ihre 

bisherigen Bundesgenoſſen, die nach Hauſe zurückgekehrten gari⸗ 
baldiſchen Freiſchärler von den Zuſtänden in Griechenland erzählen, 
iſt haarſträubend, und wenn man auch annehmen will, daß die 
Garibaldianer durch dieſe Erzählungen ihre eigene, nicht ſehr 
bedeutende Heldenhaftigkeit maskiren möchten, jo erzählen doch 
auch die Mitglieder der philhelleniſchen Legion, meiſt Franzoſen 
und Belgier, Dinge, welche die anfängliche griechiſche Königs · 
begeiſterung geradezu unbegreiflich erſcheinen laſſen. Und von 
ſolch einem Völkchen haben ſich die hohen Großmächte auf der 
Naſe herumtanzen zu glauben iſt es kaum! Der türklſch⸗ 
griechiſche Friede wird über lang oder kurz ganz ſicher kommen, 
aber was die edlen Griechen mit ihrem Königshauſe machen 
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Mehr als eine Stunde blieb ſie in Ungewißheit. Einmal 
batte fie fi erheben wollen, um in das Haus zu gehen, aber 
ſie war ſitzen geblieben, weil ſie ſich fürchtete, unvorbereitet 
irgend einem fremden Menſchen gegenüber zu treten. Nun 
hörte ſie einen Schritt. Sie athmete erleichlert auf. Es war 
ihr Gatte. f 
a „Mary — ich weiß nicht, wo beginnen. Ich möchte Dich 
auch nicht durch eine freudige Nachricht aufregen, um Dir nicht 
zu ſchaden. Und doch! O, Mary, Geliebte, der dunkle Schatten 
Deiner Vergangenheit iſt von Dir genommen. Niemand wird 
es mehr wagen, Dich mit einem Verdacht zu kränken. Der 
Mörder des Grafen Saunders iſt entdeckt — er hat ein offenes 
beglaubigtes Bekenntniß ſeiner Schuld hinterlaſſen, nachdem er 
ſich ſelbſt der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen. 

Sie ſchrie nicht auf, ſie gab mit keinem Worte, dutch keine 
Bewegung zu erkennen, was in ihrer Seele vorging. Die 
gewöhnliche Bläſſe ihres Geſichtes hinderte, auch in einem Farben ⸗ 
wechſel ein Zeichen der gewaltigen Aufregung zu ſehen, von 
welcher ſie ergriffen war. . 

„Harry — iſt das Wahrheit 2“ fragte fie endlich ganz leiſe. 

„O, Mary, komm, begleite mich in das Haus, dort wirſt 
Du den Boten finden.“ 

Sie zögerte, ſie machte dann einen Verſuch ſich zu erheben. 

„Führe mich, Harry,“ murmelte ſie. „Wer iſt der Bote?“ 
| „Harriet Strathey, die niemals jenen unſeligen Brief 
geſchrieben.“ 8 
2 Sie fragte nicht mehr, fie zweifelte aber auch nicht. Es 
war plötzlich wie eine ſüße, ſelige Gewißheit über ſie gekommen, 
wie das Bewußtſein, das ein vollendeter Sieg verleiht. Dort 
auf der Freitreppe ſah fie Harriet's kleine, zierliche Geſtalt, nun 
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werden, wenn fie dank der ellenlangen Gutmüthigkeit der Groß⸗ 
mächte leidliche Friedensbedingungen erlangt haben werden, das 
ſoll man erſt abwarten. Das Geſcheidteſte, was König Georg 
hinterher thuen kann, iſt, daß er ſeine Koffer packt. König der 
heutigen Griechen zu ſein, iſt weder Ehre, noch Vergnügen. 

Im öſterreichiſchen Parlament hat es einen 
derben Skandal gegeben, mit einem Dutzend Duellforderungen 
als Folge, die indeſſen vernünftiger Weiſe nicht zum Austrag 
gebracht worden ſind. In der ungariſchen Hauptſtadt hat es 
einen ſehr wenig noblen Theaterſkandal beim Auftreten von 
Wiener Schauſpielern gegeben. Peſter und Wiener können ſich 
allerdings ſo wenig ausſtehen, wie Hund und Katze, aus der 
anfänglichen Etferſüchtelei der Hauptſtädle der beiden Reichshälften 
auf einander iſt ein grimmiger Haß geworden, der namentlich bei 
den heißblütigen Magyaren nichts an Deutlichkeit zu wünſchen 
übrig läßt. Gentlemanmäßig find ſolche Radauſzenen jedenfalls 
nicht und alle anſtändigen Budapeſter verurtheilen auch den 
Skandal. Aber wenn die allgemeine Neigung nicht dahin ginge, 
würde es zu einem ſolchen Zwiſchenfall nicht gekommen ſein. 

In London rüſtet man ſich mit aller Macht zu dem 
ſechzigjährigen Regierungs-Jubiläum der Königin Vitoria. Groß- 
thaten laſſen ſich ihr zwar nicht nachſagen, aber das iſt ſchon 
Bemerkenswerth, daß, wie es in England nun einmal iſt, die 
Königin Victoria an Allen, was die Londoner Politik gethan 
oder nicht gethan hat, außerordentlich unſchuldig iſt. Schließlich 
kommt es auf eine Jubiläumsfeier mehr oder weniger ja auch 


nicht an. 
Die Pariſer Brandkataſtrophe hat in der 
Deputirtenkammer eine größere Debatte veranlaßt und dem 


Miniſterium ein Vertrauensvotum gebracht. Das Syſtem des 
Schlendrians, welches an dem großen Unglück Schuld hat, ſteckt 
auch nicht allein in der jeweiligen Regierung oder in den Polizei⸗ 
behörden, es iſt allen Franzoſen längſt in Fleiſch und Blut 
übergegangen. Wollte eine franzöſiſche Polizeibehörde im allge⸗ 
meinen Sicherheits Intereſſe jo ſcharſe Vorſchriften, wie fie in 
Deutſchland allgemein üblich ſind, ergehen laſſen, die Franzoſen 
würden außer ſich ſein. Paſſiert etwas, dann ſchreit man 
fürchterlich, aber da kein Todter wieder lebendig gemacht werden 
kann, vergitzt man's, und Alles bleibt, wie es iſt. — 
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Ein halbes Jahr war der Aſſeſſor von Steinick nun ſchon 

am Landgerichte von P. thätig, und er hatte die Zeit eigentlich 
mehr benutzt, der größten Schönheit von P., der Tochter des 
Landgerichtspräſidenten Münchmann, den Hof zu machen, als ſich 
dem Aktenſtudium zu widmen. Wenn er ſich ihr bei all den vielen 
Winterbällen nicht erklärt hatte, ſo lag das nicht an angeborener 
Schüchternheit und auch nicht daran, daß ſein Freund von Glaſe⸗ 
napp, der bei den x ten Küraſſiren in P. ſtand, ſich ebenfalls ziem⸗ 
lich auffallend um die ſchöne Erna bemühte. Darüber wäre er 
ſchon hinweggekommen, aber er wußte eben nicht, ob nicht Erna 
vielleicht den Lieutenant bevorzugte, und ſich einen Korb zu holen, 
das wäre dem hochmüthigen Steineck unerträglich geweſen. So 
war der Frühling herangekommen. Mit ihm zog ein kleines Kouſin⸗ 
chen der ſchönen Erna, ein Fräulein Spohr, in das Münchmannſche 
Haus als Gaſt ein Es war ein niedliches Ding, aber da das 
arme Kind mit ſeinen 17 Jahren neben der glänzenden Erna 
keine rechte Rolle ſpielte, ſo kümmerten ſich auch die Gäſte des 
Hauſes wenig um ſie. Namentlich Steineck „ſchnitt“ ſie, und nur 
der immer liebenswürdige gutherzige Küraſſierlieutenant widmete 


805 ſie die Stufen herab — die Freundinnen lagen ſich in den 
rmen. 

Lord Ruthbert war nicht mehr Zeuge der Unterredung zwiſchen 
beiden Frauen, er wußte bereits Alles. Will Gullham hatte ein 
umfaſſendes Bekenntniß feiner Schuld abgelegt, welches er an 
Harriet Strathay geſandt, in deren Hauſe er eine freundliche und 
zuvorkommende Aufnahme gefunden. Wenn er nicht, angeſichts 
des Todes, noch eine Täuſchung verſucht hatte, und das war nach 
Allem kaum anzunehmen, dann war er, wenigſtens Mary gegen: 
über, nicht fo ſchuldig, als es den Anſchein gehabt. Der Gedanke 
an ſie, an das Unglück, welches er über eine Schuldloſe gebracht, 
hatte ihn nicht mehr zur Ruhe kommen laſſen. Seine Briefe 
verfolgten nur den einen Zweck, ſie zu gewinnen, um an ihr gut 
zu machen. Die Mittel und und Wege, welcheer gewählt, ſeine 
Abſicht zu erreichen, waren nur die Ausgeburt einer bewußten 
Aus ſichtsloſigkeit geweſen, aber er hatte Harriet ununterbrochen 
verſichert, daß er nicht aufhören werde, um Mary zu werben, 
bis er ſie gewonnen haben würde. 

Im Herbſt mußte er von ihrer Vermählung mit Harry 
Ruthbert gehört haben, denn von jenem Zeitpunkt an war eine 
große Veränderung mit ihm vorgegangen. Er war nicht mehr 
zu Doktor Strathay gekommen, ſondern ihm bei zufälligen Be- 
gegnungen ausgewichen. Sein Ausſehen hatte bei dem Gotten 
Harriet's die Vermuthung geweckt, daß Gullham krank ſei. 

Bald nach Weihnachten hörte Doktor Strathey zuerſt in 
einer Geſellſchaft leiſe davon ſprechen, daß Sir Gullham verſchiedene 
Verhöre zu beſtehen gehabt habe, die mit dem Verdacht in Ver⸗ 
bindung gebracht worden waren, daß er bei einem an einem 
Verwandten verübten Mord beiheiligt ſei. Später hatte ihn 
Niemand mehr geſehen. Er war flüchtig geworden. Berechnete 
man die Zeit, ſo mußte er ſich direkt in die Heimath begeben 
haben, um dort, an derſelben Stelle, wo zuerſt das Gewiſſen in 
ihm ſich geregt, wie er in ſeinem Bekenntniß geſchrieben, ſeinem 
unſeligen Leben ein Ende zu machen, nachdem er Tags zuvor ſein 
Vermächtniß mit einem Begleitſchreiben an Mrs. Harriet Strathey 


ihr gelegentlich eine Viertelſtunde der Unterhaltung, gerade weil ſie 
von den Anderen vernachläſſigt wurde. 


d. 
* 

In den erſten Nachmittagsſtunden des erſten Pfingſtfeiertages 
ſaßen von Steineck und ſein Freund von Glaſenapp nach einem 
guten Dejeuner in dem erſten Wiener Café von P. Man hatte 
noch ein Stündchen Zeit, um eine Taſſe Kaffee zu trinken, denn 
erſt um 4 Uhr ſollten die beiden Herren bei Präſident Münch⸗ 
mann ſein, um die Familie zu einem kleinen Pfingſtausflug abzu⸗ 
holen. Man ſprach von Muͤnchmanns und Steineck ſagte, während 
er behaglich ſeine Havanna rauchte, ſcheinbar glechgiltig zu ſeinem 
Freunde: „Weißt Du, Botho, dieſe kleine Spohr iſt doch eigentlich 
ein ganz niedliches Mädchen. Es fällt mir übrigens auf, daß Du 
ihr ein bischen den Hof machſt. Ei, ei!“ und er erhob ſchalkhaft 
den Zeigefinger. Botho lachte „Kurt, ich bin ja nur ein Küraſ⸗ 
ſierlieutenant, aber ganz ſo dumm, wie Du es wohl möchteſt, bin 
ich leider doch nicht; möchteſt wohl gern bei Erna freies Feld 
haben, was? Daraus wird nichts. Es bleibt bei unſerem Pakt. 
Es wird ehrlich gekämpft, wer ſie erringt, der hat ſie eben, und 
wir bleiben trotzdem gute Freunde.“ Er reichte Kurt treuherzig 
ſeine Hand, in die dieſer etwas zögernd einſchlug. 

* * 


In dem Münchmann'ſchen Hauſe war es inzwiſchen etwas 
weniger gemüthlich zwiſchen Mutter und Tochter hergegangen, als 
zwiſchen den beiden Herren im Café. Und das kam jo: 

Die ſchöne Erna begünſtigte den Lieutenant ein wenig vor 
dem Aſſeſſor. Das wußte ihre Mutter ſehr genau, aber es war 
ihr wenig lieb. Sie, die geborene von Löwenklau, war in ihren 
jüngeren Jahren innerlich wie äußerlich ganz wie ihre Tochter ge⸗ 
weſen. Dieſelbe Eitelkeit hatte ſie erfüllt, und mit derſelben Gedanken⸗ 
loſigkeit, wie es Erna thun würde, wenn ſie den weichmüthigen 
Lieutenant zum Manne bekäme, hatte ſie das Vermögen ihres Mannes 
für Putz und allerlei Tand zu verbrauchen gewußt. Steineck war 
reicher als Glaſenapp, und er war energiſcher. Er würde, das 
wußte ſie, ſeine Frau ein Haus führen laſſen, aber er würde da⸗ 
für ſorgen, daß ſein Vermögen nicht unter ihren zarten Fingern zer⸗ 
ränne. Und gerade eben hatte fie wieder ein Pröbchen von Glaſenapps 
Leichtſinn erfahren. Ihre Friſeurin war die Frau des Oberkellners 
im Café Mellini, wo die jeunesse dorée bis tief in die Nacht 
hinein verkehrte. Der hatte ihr Mann im Vertrauen mitgetheilt, 
daß der Lieutenant von Glaſenapp in der letzten Nacht wieder 
einmal ſtark gejeut und viel verloren hätte, und ſie hatte es, 
natürlich im ſtrengſten Vertrauen, gleich der Präſidentin geſagt. 
Nun ſtritten die Damen darum, wer im Wagen ihr Kavalier ſein 
ſollte. 

„Aber Mama, ich will es, daß Du und ich im erſten Wagen 
heute mit dem Lieutenant fahren, und daß der Aſſeſſor im zweiten 
Wagen mit Papa und Couſine Gretchen fährt.“ „Und ich will“, 
rief die erzürnte Mama, „daß der Aſſeſſor mit uns fährt. Ich 
bin die Mutter, und ich habe zu beſtimmen.“ 

„Gut“, ſagte Erna, „dann verlaß Dich aber darauf. Mama, 
daß ich mit dem Aſſeſſor nicht ein Wort ſpeche und daß ich in 
irgend einer Weiſe einen Skandel herbeiführe, damit er nicht mehr 
in unſerem Hauſe verkehrt.“ 

Die beiden ſchönen Frauen maßen ſich mit zornigen Blicken. 
Frau Münchmann war noch immer eine ſchöne Frau, wenn fie 
auch ein wenig ſtark geworden war. Erna aber war in der 
Blüthe ihrer Schönheit. Wie ſie jetzt mit ihrer ſchlanken hohen 
Figur vor ihrer Mutter ſtand, ſah ſie mit ihren leuchtendeu großen 
braunen Augen, dem dichten, röthlich braunen Haare und dem 
ſchmalen, vornehmen, feingeſchnittenen Geſichte diaboliſch ſchön aus. 


geſandt, deren „mildes Herz“ ihm die Hoffnung gäbe, daß ſie den 
Schein, als ob er auch Mary gegenüber aus Eigennutz gehandelt, 
bewahren werde. 

Harrieth Strathey blieb nur drei Tage auf Ruthbert⸗-Hall, 
ſie mußte nach Kalkutta zurück, zu dem Gatten, der ſie ſchmerzlich 
vermißte, weil ſie ihm in ſeiner Arbeit für die Kranken eine un⸗ 
erſetzliche Hilfe war. Aber die wenigen Tage reichten aus, ihr zu 
zeigen, daß die Botſchaft, welche ſie gebracht, die geliebte Jugend⸗ 
freundin vom Rande des Grabes zurückgeriſſen hatte. Nur mit 
Mühe gelang es, Mary aus einem apathiſchen Zuſtand zu erwecken, 
in welchen fe nach Harriet's Mittheilungen geſunken war. Dann 
hatten Thränen ſie erlöſt, als Doktor Donald ſchon zu befürchten 
begonnen, daß die Aufregung eine ernſte Gefahr für Lady Ruth» 
bert heraufbeſchworen habe. 

Jahre vergingen, ehe die junge Frau an einen Verkehr mit 
Menſchen ſich wieder gewöhnen lernte; nur langſam begann ihre 
geſchwächte Geſundheit zu erſtarken. Aber das Glück hatte doch in 
einem ſelten hohen Grade ſeinen Einzug auf Ruthbert-Hall ge⸗ 
halten. Wie Sonnenglanz lag es auf den Geſichtern beider 
Menſchen, wenn ſie Arm in Arm durch den Garten oder den 
Park oder die ſchattigen Waldwege wanderten. 

Mehr und mehr übte die Zeit ihr Recht. Lady Ruthbert 
geſundete und fröhliche Kinder brachten ſie wieder mit der Welt 
und den Menſchen zuſammen, wenn auch ſelbſt noch in ſpäteren 
Jahren eine ſanfte Trauer über ihrer Erſcheinung ausgebreitet 
lag, insbeſondere in Stunden, wenn, mit Gedanken an die 
Zukunft ihrer Lieben beſchäftigt, ein Bangen ſie beſchlich, daß einen 
derſelben Schmerzen erwarten könnten, wie ſie erduldet. 

Die Art und Weiſe wie Lold Ruthbert den Reichthum ſeiner 
Gattin verwendete, mußte jeden Verſuch einer Verdächtigung zum 
Schweigen bringen. Großartige Einrichtungen für die Wohlfahrt 
von Armen und Bedrängten erfüllten die Menſchen mit Achtung 
vor einem Manne, der nach wie vor der Arbeit lebte, und raft« 
108 bemüht war, aus eigener Kraft die Schwächen und Fehler 
feiner Vorfahren zu jühnen. ; 


Und doch hätte einen Mann von feinen Empfinden ein harter, 
häßlicher Zug um den Mund geſtört. Die Mutter kannte ihre 
Tochter gut genug, um zu wiſſen, daß ſie nicht nachgeben würde. 
„Wie Du willſt,“ ſagte ſie und rauſchte hinaus. Als eine Viertel⸗ 
ſtunde ſpäter Lieutenant von Glaſenapp mit den beiden Münch⸗ 
mann ſchen Damen im Wagen ſaß, herrſchte zwiſchen Mutter und 
Tochter eine Zärtlichkeit, als ob nie etwas zwiſchen ihnen vorge⸗ 
fallen wäre. Und doch war Frau Münchmann innerlich wüthend 
über Erna. Nur um ſie zu ärgern, verſchwendete Erna ihren 
ganzen reichen Schatz an Künſten der Kofetterie an den Lieutenant. 
Glafenapp war ſelig. Wie fie durch die Straßen fuhren, folgte 
mancher beneidende Blick der Kameraden dem wackeren Botho, 
der da mit der ſchönen Mutter und der ſchönen Tochter im Wagen 
fahren durfte. Ja, Botho's feines Ohr hatte es vernommen, wie 
Kamerad Graf Griebenow halblaut zu dem Rittermeiſter von Zettau 
geſagt hatte: „So ein Glückspilz!“ 

Da hatte Botho freilich lächeln müſſen. Griebenow hatte 
ihm Nachts vorher drei braune Lappen im Baccarat abgenommen 
und nun nannte der ihn einen Glückspilz. 

Die ſchöne Erna ließ ihm nicht viel Zeit zum Nachdenken. 
Jeder ihrer koletten Blicke, jedes Wort aus ihrem kleinen Munde, 
jede Bewegung ihrer feinen ſchlanken Hand feſſelten ihn. Die 
Stunde der Wagenfahrt verging ihm ſo im Fluge. 

Nur mußte man ausſteigen, und eine halbe Stunde durch 
den Wald zu einem entzückend am Waſſer gelegenen Reſtaurant 
gehen. Lieutenant von Glaſenapp ſprang raſch aus dem Wagen 
und half den Damen hinaus. Als er Erna's Hand berührte, 
glaubte er einen leiſen Druck zu verſpüren. 

Erna wollte den argloſen Lieutenant heute einfangen; ſie 
wollte ihm deswegen keinen Augenblick gönnen, um zur Beſinnung 
zu kommen. „Bitte legen fie mir meinen Shawl um, es wird 
etwas kühl,“ befahl ſie, als ſie kaum aus dem Wagen geſtiegen 
waren. Eilfertig legte der Lieutenant das duftige Nichts aus 
ſchwarzem Mull mit kleinen weißen Federn garnirt, über ihre 
Schultern. 

Nun gingen ſie ſelbander durch den Wald. Vornweg ging 
der Präſident mit ſeiner Gattin, dann folgten Gretchen Spohr 
und Steineck, der heute nothgedrungen Gretchen's Kavalier ſein 
fein mußte, weil Erna ihn „ſchnitt,“ und zuletzt kamen Erna und 
Glaſenapp. 

Glaſenapp war nichts weniger als ein Poet, aber als eines 
Landjunkers Sohn war er von Kind auf tüchtig im Freien herum⸗ 
geſtreift, und er hatte ſich ein warmes Herz und einen offenen 
Sinn für die Natur erhalten. Und wie er jetzt ſo in den wunder⸗ 
vollen Buchenwald eintrat, da athmete ſeine Bruſt frei, ſein Blick 
weitete ſich und er fühlte ſich ſelbſt wie ein Kind der Natur. Er 
konnte gar nicht denken, daß Jemand anders empfinden könnte. 
„Wunderbar“, redete er deshalb eifrig auf Erna ein, „ſehen Sie 
nur, gnädiges Fräulein, wie herrlich der Wald iſt. Dieſe Baum⸗ 
rleſen, und dieſer Kontraſt zwiſchen dem hellgrünen Laube der 
Bäume und dem welken Laube am Boden, das in den Sonnen⸗ 
ſtrahlen eine ſo wundervolle röthliche Tönung hat.“ 

„Ach, ja, ganz nett,“ ſagte die junge Weltdame zerſtreut und 
auch ein wenig empfindlich, denn ſie hatte darauf gerechnet, jetzt, 
wo ſie allein waren, das Lob ihrer anmuthigen Perſönlichkeit und 
nicht das des Waldes aus ſeinem Munde zu hören. 

Glaſenapp ſtutzte. Der kühle Ton verletzte ihn etwas. Er 
ſah ſie von der Seite an. Wie ſie ſo neben ihm ſchritt mit 
leichten elaſtiſchen Schritten, mit der feinbehandſchuhten Rechten 
das Kleid etwas hebend, ſo daß man den zierlichen Fuß in dem 
eleganten braunen Stiefelchen ſah — wie ſie ſo in all ihrer An⸗ 
muth und Kofetterie neben ihm herging, da konnte ſie wohl mit 
ihrer Schönheit, ihrer Eleganz, mit dem feinem Dufte ihres Par⸗ 
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Eiliſabethſtr. 16, II., 

Wohlverſchloſſene. 
Angebote ſind bis zur 
reichen, woſelbſt 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt von 
ſofort eine Polizei Sergeant euſtelle zu 


beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 132 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 85 Mk. 
Diäten und 1 gezahlt. Die Mili⸗ 
tärdienſtzeit wird bei der Penſionirung voll 
angerechnet. 

enntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. Militäranwärter, 
welche ſich bewerben wollen, haben Civil⸗ 
verſorgungsſchein, militäriſches Führungs⸗ 
atteſt, ſowie etwaige ſonſtige Attefte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
eiznureichen. 


Bewerbungen werben bis zum 25. Juni] Anmeldungen in dieſer Zeit hier ange ein nützliches Gejhent machen, dann laſſen 
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bei dem diesjährigen . und! Standesamt Mocker. Bann ni se Hi Im, in den 
Aushebungsgeſchäft mit anfedungs | Vom 27. Mai bis 3. Juni 1897 fen aſtlichen Dienſt zu geben, kann au 
fähigen Augenkrankheiten vorgefunden: ſind gemeldet. FH 15 hun Gs iche 
1. Knecht Theodor Gardzielewski. Geburten. An 9 guter Manieren, 3. Be⸗ 
Podgorz, 2. Maurerlehrling Stefan] 1. S. dem Maurer Joſeph Mali⸗ hand ug der Wäſche, Glanzplätten, 
Kwas zybowski-Podgorz. nowski⸗Rubinkowo. 2. S. dem Bier, ches Reinmachen 5. Grof- 

Nach Maßgabe des Allerböchſten fahrer Franz Thymian. 3. S. dem 
Regulativs vom 8. Auguft 1835 find Pfefferküͤchler Hermann Schulz. 4. S. 
die mit anſteckenden Krankheiten behaf-Fletſchermeiſter Vincent Smentek. 5. T. 
teten Perſonen verpflichtet, ſich während dem Schmied Franz Wittkowski. 8. T. 
der Dauer der Krankheit der näheren] dem Arbeiter Joſeph Wintarski. 7. T 
Geuieinſchaft mit Andern, insbejondere | dem Stellmacher Thomas Oſinakt. 8. T 
des Beſuchs öffentlicher Orte (Gaſt⸗dem Maurer Hermann Stoll. 9. S. dem 
und Schankwirtöſchaften) zu enthalten. Maurer Albert Walentowski. 10. S 

Wer dieſem Gebote zuwiderhandelt, dem Schiffseigner Wilhelm Lehmann 
iſt gemäß 8 327 St. G. B. mit Gefängniß | Mewe. 
bis zu 3 Jahren zu beſtrafen. Sterbefälle. 

Ebenſo wie der Erkrankte macht ſich] 1. Ida Roepke, 5 Monate. 2. Jo 


auch der Gaſtwirth ſtrafbar, welcher eine 
mit einer anſteckenden Krankheit behaf⸗ 
tete Perſon in ſeinem Lokale duldet, 
und ſo der Begehung der ſtrafbaren 
Handlung Vorſchub leiſtet. 2306 
Podgorz, den 5. Juni 1797. 
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Br 
und Zubehör von jofort zu vermiethen. 
693 Breiteſtraße 4, II. 


hof, 9 Tage. 
Auf gebote. 


ziska Sarnowski. 


und Hulda Proeber. 


Uhr, im Geſchäftszimmer des Garniſon-Bauamts II. 
in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 
portofreie und mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzu- 
auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen 
und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Ent⸗ 
richtung von 0,50 Mk. in Empfang genommen werden können. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 
Thorn, den 1. Juni 1897. 
Garnison- Bauamt II. 


z Bekanntmachung. 

Das hieſige Königliche Standesamt 
it am 2. Pfingſtfeiertage von 9 bis 
10 Uhr Vormittags geöffnet, und können 


hannes Matowsli, 1 Jahr. 3. Iſidor 
Banaszkiewicz, 2¼ Wochen. 4. Anna 
Scherer-Kolonie Weißhof, 2 Monate. 
5. Sigismund Bantowsti-Rolonie Weiß 


1. Bahnmeiſter⸗Aſpirant Julius Wieſe ⸗ 
Thorn und Clara Warberski⸗Mocker. 
2. Beſitzer Ottomar Schmidt und Franz 


Eheſchlieſtungen. 
Militär⸗Anwärter Wilhelm Uecker 


füms all feine Sinne feſſeln. Und doch beſchlich ihn ein eigen⸗ 
thümliches Gefühl des Unbehagens. Ihm war es, als ob dieſes 
pikante Geſicht, als ob dieſer große ſchwarze Federhut mit den 
vollen roſa Roſen am Hinterrand, dieſes helle Seidenkleid, dieſe 
hellen langen feinen Handſchuhe, als ab dieſe ganze fremdartige 
Erſcheinung ſich nicht in die Schlichtheit des deutſchen Waldes ein⸗ 
fügen wollte. Es war ihm, als müßte dieſe Geſtalt unter Palmen 
wandeln und nicht unter deutſchen Buchen. Und nun ſah er nach 
vorwärts. Da ſchwebte an Steinecks Seite leicht wie ein Elfe des 
Waldes ein zierliches Kind daher, den knospenden Leib in ein 
ſchlichtes leinenes hellblaues Kleid gehüllt, einen anſpruchsloſen 
kleinen Strohhut auf dem blondlockigen Köpfchen. 

Wie unbewußt ſagte er halblaut zu Erna: „Sieht Fräulein 
Gretchen nicht wie ein wahrhaftes liebliches Heckenröschen aus?“ 

Erna war empört. Das wurde ja immer beſſer. Erſt lobte 
er den Wald und dann gar dieſes Gänschen vom Lande, das ihr 
langweilig und verhaßt war. Ihre gewöhnliche Klugheit verließ ſie. 

„Ein Heckenröschen 2, ſagte ſie ſpöttiſch, „ja, ja, das iſt 
ganz recht, ganz ſo hohl im Inneren wie der Kelch eines Hecken⸗ 
röschens; ſie iſt wirklich dümmer als nöthig iſt.“ 

Der Lieutenant ſchwieg. Da entpuppte ſich ja etwas Schönes 
vor ſeinen Augen. 

„Und von Manieren hat ſie keine Spur,“ fuhr Erna, die 
das Schweigen ihres Nachbarn für Zuſtimmung hielt, fort. „Wo 
ſollten fie auch herkommen? Sie iſt ja nicht von Mutters Seite 
mit uns verwandt, ſondern nur von Vaters Seite. Steckte 
Löwenklau'ſches Blut in ihr, dann würde ſie ſchon Art haben, 
aber ſo. Der Vater iſt eben ein Herr Spohr, die Mutter eine 
geborene Lehmann, zwar eine Profeſſorstochter, aber Lehmann 
bleibt eben Lehmann. Jetzt ſoll ſie bei uns Umgang in der Ge⸗ 
ſellſchaft lernen, aber ich habe keine Luſt, mich mit dem dummen 
Ding abzugeben.“ 

Dem guten Lieutnant war's, als ob ihm ein eiskalter Trop⸗ 
ſen langſam den Rücken hinabliefe. Ihn fröſtelte, wie dieſes ſchöne 
Mädchen ſich ſo vor ihm enthüllte und ihm ihr Inneres zeigte. 
Ihn ſchauderte, daß in einem ſo anmuthigen vornehmen Aeußeren 
eine ſolche Häßlichkeit der Geſinnung ſteckte. Dann aber durch⸗ 
zuckte ihn ein Gedanke und in einem plötzlichen Umſchwung der 
Stimmungen mußte er in ein herzliches Lachen ausbrechen, 

„Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, weil wir da von Hecken⸗ 
roſen ſprachen, da fiel mir ein, was für verſchiedene Roſen der 
liebe Gott doch hat wachſen laſſen. Die ſchlichte, beſcheidene Hecken⸗ 


roſe wild aufwachſend und freundlich und willig ihren Duft dem 


Wanderer ſpendend. Und dann die Pfingſtroſe, ein ſtolzes Gewächs, 
aber eine Zierpflanze. Weithin leuchtet ſie über den Raſen eines 
wohlgepflegten Gartens, aber wenn man ſich über die dichte Blüthe 
beugt, dann iſt man enttäuſcht, weil ihr der Duft fehlt. Und wenn 
nur gar aus der Pfingſtroſe ſich eine Klatchroſe“ — er betonte 
ſcharf die erſte Silbe des Wortes — „entwickelt, — die wächſt 
als ſtörendes Unkraut, aber doch iſt ihr Saft gut als bittere, aber 
heilende Medizin. Mich hat die bittere Medizin geheilt.“ 

Erna war leichenblaß. Das wagte man ihr zu ſagen! Eine 
erregte Antwort ſchwebte ihr auf der Zunge, aber wie ſie in ſein 
Geſicht ſah, in dieſe ſonſt ſo gut blickenden, jetzt ſo eigenthümlich 
eiſig ſtarren, kalten Augen, da wich ihr der Muth. Stumm ſchrit⸗ 


ten ſie nebeneinander her und Beide athmeten auf, als man an 


dem Reſtaurant anlangt war und man ſich mit der andern Geſell⸗ 


ſchaft vereinen konnte. 
War der Aſſeſſor von Steineck wüthend geweſen, daß bei 


der Wagenfahrt und im Walde Botho das unverſchämte Glück ge⸗ 
habt hatte, in Erna's Geſellſchaft ſein zu dürfen, ſo wurde er jetzt 
reichlich entſchädigt. Erna war ſo leibenswürdig gegen ihn wie 
nie zuvor und plauderte unaufhörtlich mit ihm. Dabei ſchaute ſie 


freilich von Zeit zu Zeit verſtohlen nach dem Lieutenant hinüber, 


aber der plauderte ganz harmlos mit dem Rath und dem kleinen 
Gretchen. Erna war wüthend und als Steineck, deſſen Sinne 
durch den wundervollen Anblick, den ſie heute bot, doppelt erregt 
wurden, in einem Augenblick, wo ſie ungeſtört waren, um ihre 
Hand anhielt, da verlobte ſie ſich mit ihm, mehr um Glaſenapp 
einen, wie ſie meinte, unauslöſchlichen Schmerz zu bereiten, als in 
der Hoffnung, an Steinecks Seite glücklich zu werden. 

Als man am Abend durch den Waldweg zu der Stelle zu⸗ 
rück ging, wo die Wagen warteten, da wußte ſie es ſo einzurichten, 
daß ſie einen Augenblick mit Glaſenapp zuſammenblieb. Sie theille 
ihm ohne Umſchweife das große Ereigniß des Tages mit. Aber 
ſie erlebte eine große Enttäuſchung, als Glaſenapp ſeelenruhig 
ſagte: „Dann gratuliere ich recht herzlich, gnädiges Fräulein, und 
ich freue mich auch für Steineck, denn ich weiß, wie ſehr er Sie 
lieb hat.“ Keine Miene verrieth, daß er ſelbſt noch heute den 
Wunſch gehabt hatte, ſie zu ſeiner Gattin zu machen. Sie hatte 
ihn wirklich gründlich kuriert. 

Am Abend ſaßen die beiden Freunde bei einer Flaſche Sekt 
zuſammen und Steineck ſchwärmte dem wackeren Botho unaufhörlich 
von ſeiner Braut vor. Glaſenapp ſah ſtill in ſein Glas und Kurt, 
der das mißdeutete, ſagte in einer bei ihm ſeltenen Anwandelung 
von Mitgefühl: „Nimm Dir's nicht ſo ſehr zu Herzen, daß ſie 
Dich nicht mag.“ 

Kurt lächelte vor ſich hin. Wenn er ſeines Freundes Be⸗ 
geiſterung ſah, da dachte er an jenen Spruch, der im Bremer 
Rathskeller ſteht: f 

Maninchen ded lude ſingen, 

Wenn man dät die Brude bringen, 
Wußte he, wen man ihm bröcht, 
Hadd he lewer weinen möcht. 

Und dann dachte er an eine ſüße kleine Knospe, deren Duft 
ihm heute zum erſten Male eingegangen war. Und er dachte da⸗ 
ran, daß dieſe Knospe ſich langſam Blatt für Blatt erſchließen und 
in keuſcher Schönheit erblühen würde, wenn eine andere fremd⸗ 
artige üppig duftende, ſinnbetäubende Blume vielleicht ſchon zu wel⸗ 
ken begann. Und er dachte, daß vielleicht übers Jahr die Pfingſtglocken 
einen feſtlicheren und ſchöneren Klang geben würden, als es jetzt 
die Gläſer thaten, da er mit Botho auf feine Braut anſtieß. 1“ we 
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Wollen Sie Ihrer Tochter 
oder Ihrer Freundin 
oder ſich ſelbſt 


. —— — 


Ihre Majeſtät die deutſche Kaiſerin 
hat der Verfaſſerin in einem Huld- 
3 Dankſchreiben Anerkennung 
gezollt. 


Nur 10 Mark 


Arbeitslohn für jeden von mir angefertigten 1 

Herren⸗Anzug nach Maaß, unter Garantie 

des guten Sitzes und prompter Bedienung. 
Reparaturen werden ſchnell und 

billig ausgeführt. ER 

Mit Hochachtung 

C. Plichta, Schneidermeiſter, 

Strobandſtr. 12, 1 Tr. 


ae Br Se sn . 
= 
23 9 
— 

* 
22 
er 

2 

8 

= 
[-=7 

” 


2077 


| 
| 


Wichtig für. Landwirthe! 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


" Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


EEE DESSERT. 
—— . — ____ 
n meinem Hauſe, Altſtädt. Markt 27 


mern, Entree, Küche, Badeſtube und ſonſtig. 
Zubehör vom 1. Oktober d. J. zu vermieth. 
3 Schillerſtraßze 19. 


Gompany’s FLEISCH-EXTRACT 


ist das billigste, weil das ausgiebigste. 


I 
Aus reinem Fleische bester Sorte bereitet. f 
ee 


Dampfcultur. 


Um den Besuchern der diesjährigen Ausstellung der Deutschen 
Landwirthschafts- Gesellschaft in Hamburg vom 17. bis 21. Juni 
1897 Gelegenheit zu geben, sich tiber die vollkommensten mecha- 
nischen Hülfsmittel für rationelle und billigste Bodeneultur zu 
informiren, werden 


John Fowler & Go. aus Magdeburg 


nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse Colleetion 
ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse passenden 


Dampfpflug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im Betriebe 
vorführen. Ort und Betriebszeit der Der werden auf dem 
Stande der Dampfpflug - Fabrik von Jo 

Ausstellung und in deren Wohnräumen 
Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 


no Fowler & Co. in der 
im Hotel „Hamburger 


I Kolossaler Erfolg E 
Für Angler 


Fisch- Witterung 


Das vollkommenste Lockmittel für 
alle Fische. Preis p. Glas nebst Ge- 
brauchs-Anweisung Mk. 1,25 u. 2,50 
Malchow a.d. ob. Seen, Meck bg. 
Oscar Busse, chemische Fabrik. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
tft die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe von ſofort zu vermiethen. eg . 
nnegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗[ 154 eil. 


Mobi. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
miethen. Coppernikusſtr. 21, i. Lad. 


Möl Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 14 


Gustav Scheda. 


\ 
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Bekanntmachung. 


Da immer wieder ſeitens einzelner Em⸗ 
pfänger von Wagenladungen auf der Ufer⸗ 
bahn an unſeren Uferbabn⸗ Spediteur, Herrn 
Gottlieb Rlefflin, das Anſuchen gerichtet wird, 
die Ladungen vor Einlöſung der Frachtbrieſe 
herauszugeben, jo machen wir hiermit bekannt, 
daß nach § 8 des Betriebs⸗Reglements für 
die Uferbahn die Aushändigung der über⸗ 
führten Sendungen beziehungsweise die An⸗ 
weiſung zur Entladung der Wagen an die 
Adreſſaten nur nach Vorzeigung des 

en Frachtbriefes und nach vor⸗ 
heriger Feſtſtellung der Identität der Sendung 
felbſt mit dem Frachtbriefe erfolgen darf und 
daß bei Zuwiderhandlungen der Uferbahn⸗ 
Spediteur in eine Konventionalſtraſe verfällt. 
Die mehrfache Nichtbeachtung der vorgedachten 
Reglementsbeſtimmung hat wiederholt zu Be⸗ 
ſchwerden der Königlichen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung Veranlaſſung gegeben und haben 
wir daher Herrn Riefflin die unbedingte 
Beachtung des 8 8 a. a. O. zur Pflicht 


gemacht. 2 

Das ſelbſtſtändige Oeffnen eines Wagens, 
das neuerdings in einem Falle vorgekommen 
iſt, wird ſtrafrechtlich verfolgt werden. 
Thorn, den 1. Juni 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion feſt⸗ 
eſetzte Gemeindeſteuerliſte der Stadt Thorn 
ür 1. April 1897/98, enthaltend die 
Steuerpflichtigen mit einem Einkommen 
von weniger als 900 ME, wird in 
der Zeit vom 3. bis einſchlieſlich 
16. Juni d. Js. in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der üblichen 
Dienſiſtunden zur Einſicht ausliegen. 
Indem wir dieſes zur Kenntniß der Be⸗ 
treffenden bringen, machen wir gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß Berufungen gegen 
die Veranlagung zu den feſtgeſetzten 
Normalſtenerſätzen, welche übrigens 
erhoben werden, ſondern nur als 
Grundlage zur Gemeiudebeſteuerung 
dienen, innerhalb einer Ausſchlußf riſt 
von 4 Wochen nach erfolgter Auslegung, 
alſo bis einſchließlich 14. Juli d. Jer. 
dei dem Eingangs erwähnten Herrn Vor⸗ 
figenden anzubringen find. 
Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn Wpr., 


ein allen Anforderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes vornehmes Geſellſchaftshaus erſten 
Ranges mit großen hocheleganten Sälen, 
roßen modernen Reſtaurationsräumen, 

illards⸗ und Vereinszimmern, Kneiphof, 
Wohnung für den Pächter und deſſen Perſonal 
und allen für den Geſchäftsbetrieb erforder⸗ 
lichen Wirthſchaftsräumen ſoll wiederum auf 
ſechs Jahre und zwar 
vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 
verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurationsräume ſind 
aufs Beſte möblirt. 

Vertragscaution 5000 Mk., 
Bietungscantion 10.0 Mk. 

Letztere iſt vor Einreichung des Angebots 
bei der hieſigen Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Angebote mit der Aufſchrift „Verpachtung 
des Artushofes“ werden 

bis zum 2. Auguſt 1897, 
Mittags 12 Uhr 
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erbeten. 

Pachtbedingungen, Anſichts⸗ und Grund⸗ 
rißſkizzen, ſowie ein Verzeichniß der Räume 
mit Größenangabe werden gegen Einſendung 
von 5 Mk. abgegeben. 

Thorn, den 21. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe des 
diesjährigen Sommers bei Feſtlichkeiten im 
Ziegelei⸗Park Verkaufsbuden aufzuſtellen 
deabſichtigen, werden erſucht, die erforderlichen 
Erlaubnißſcheine von den Inſtituts⸗ bezw. 
Vereinsvorſtehern beſcheinigen zu laſſen, und 
bei der Kämmereikaſſe bei Bezahlung der 
Erlaubnißgebühr vorzuzeigen. 


Die quittirten Exlaubnißſcheine ſind vor] 


der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Nelpert-Thorn III abzu⸗ 
geben, welcher alsdann die Plätze anweiſen 


. den 31. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 
Standesamt Podgorz 


Vom 21. Mai bie eiuſchlielich IR 
3. Juni cr. find angemeldet: 
Geburten 


1. S. dem Arbeiter Hermann Dellin. 
2. T. dem Hausbeſitzer Carl Müller. 
3. S. dem Arbeiter Karl Schulz. 4 S. 
dem Maurer Johann Kutſch. Brzoza. 
5. S. dem Arbeiter Johann Cwiklinski. 
6. T. dem Grenzaufſeher Julius Schendel 
Dorf Czernewitz. 7. Sohn dem Ziegler 
Karl Asp-Rudak. 8. S. dem Schloſſer 
Auguſt Schlöſſer. 9. Eine unehel. T. 
10. T. dem Rangirer Leopold Ernſt 
Stewken. 11. T. dem Arbeiter Hermann 
Duhr. 12. Eine unehel. T 13. Eine 


unehel. T. 

0 Auf gebote. 

1. Schachtmeiſter Friedrich Guſtav 
Kadau und die unverehelichte Bertha 
Köhler, beide aus Gr. Tarpen, Kreis 
Graudenz. 2. Geſchäftsfübrer Hugo 
Spudich und das Dienſtmädchen Emilie 
Wilhelmine Koitzſch, be de aus Berlin. 

eſchlieſfungen. 

1, Meier Wilhelm Wükows ki Culmſee 
und die unverehelichte Anna Martha 
Otter⸗Piaske. 2. Oberlazarethgehilfe 
Auguſt Hermann Rippke Jerſitz und die 
unverehelichte Anna Magdalena Seifert- 


12 
Ruda 6 


terbefälle. 
Erich Minter⸗Rudak, 3 Monat 18 Tage.] 


7 Münchener 5 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
—ͤ ͤ—— Ausschank Baderstrasse No. 19. 


Uhren, Goldwaaren, Brillen! 


0 HBilligſte und reellſte Bezugsquelle von 
2. 2 3 Louis Joseph, Seglerſtraße 29. 


Welianntmachung. 
Harzer Sauerbrunnen — Juliushall 


kommt unter Aufſicht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen 


Buſatz von Chemikalien oder Halgen 


nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen 8 50 entſtrömt, mit Kohlen ſäure gejättigt, 
zur ung. 
Brunnen⸗Adminiſtration der ſtädtiſchen Quelle des 
a Bades Harzburg. 


Thorn und gegend Plötz & Meyer, Thorn. 


Viktoria 
Fahrrad werke 
u en A.-G. 
Lieferantin vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. 


ahrräder allererſten Ranges 


leichteſter Gang, beſtes Material. 

Allein⸗Verkauf: &. Peting's Ww. 
Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 

Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


n 


Sr Silb. Rem.⸗Uhren v. 12 M., gold. Damenuhren 
al Iv. 20 M., Regulatoren m. Schlagw. v. 10 M., 
Wecker v. 3 M. an. 3 Jahre ſchriftl. Garantie. — 
Großes Lager in echten Goldwaaren, wie Broches, 
— Ohrringen, Kreuzen, Armbändern, Colliers ꝛc., 
Ringe f. Damen u. Herren v. 3 M. an. Goldene Trauringe geſtempelt, ſtets 
vorräthig, v. 10—50 M. in Golddoublé v. 3—8 M. das Paar. — Uhrketten 
in 1000 verſch. Muſtern in Gold, Double, Neuſilber, Talmi, und Nickel. — 
Brillen und Pincenez in verſch. Fagons und Modellarten mit Ia. Rathenower 
Cryſtall⸗ und Rodenſtock⸗Gläſern v. 1-30 Mk. i 
Reparaturen an Uhren, Goldſachen und Brillen billig und gut. 


Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 29. 


(estempeft, 


va 
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zahlung geftattet. 
8 


een Garantie. 
Hei 


D’THOMPSONS. 


<] Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


st, das, beste 


=! {und im Gebrauch) 


m 
“SEIFEN-PULVER : E billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 
Niederlagen in Thorn: L Dammann & Kordes, ©. A. Gucksch, 
M. Kaliski, Anton Koczwara, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, Wendisch 
en gros & detail, S. Simon, Anders & Co. 


Specialität gegen Wanzen, Flöhe, 
Küchenungeziefer, Motten, Paraſiten auf 
austhieren ꝛc. de. 


Sessel sesesesssss 
Die Zündwaarenfabrik 


Hermann Priester Lannhue i . 


erlaubt ſich darauf aufmerkſam zu machen, daß ihre fait geruchloſen und 
ſchwefelfreien (durch deutſches Reichspatent Nr. 90930 und viele Ausland⸗ 
patente geſchützten) 


Sicherfeitszündhölzer 


& die einzigen des Handels find, welche tHatfächlich keinen Schwefel enthalten. 
Dieſe Höljchen find in allen beſſeren Geſchäften vorräthig. 


chssssssslssseess sss 


— 1 


Tacherlin 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unũ ber 


troffen Dar und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſeeten und wird darum 

von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 1) Die 
verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 

In Thorn bei Herrn Anders & Co., | In Thorn bei Herrn Anton Koozwara. 


Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
ö intermauerziegel, gg 
voll und gelockt, in allen Gröhen, Keil⸗ 

ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
2 Klinker, Formziegel jeder Art, Glafirte 5 
* Ziegel in brauner und grüner Farbe, > 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmp fannen pp. 
Spezialität: 


BE" Lochverblender 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 


Breiteſtr. „Argenau „ „ Rudolf Witkowski 
Hago Claas, Drog. „ Kulmſee „ „ W. Kwiellnski. 


* * 1 * 
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us * 
Gebrüder Pichert, 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 
Thorn. Culmsee., 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Verlegung von Stabfussboden, 


(2522) 
au 


Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


&CarlHollafmareersundteshliunsat 


Aelteſtes Verſandtgeſchäft dieſer Branche. Erſte Referenzen. Berfandt gegen 


Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 
Lager sämmtlicher Baumaterialien, 2 Nachnahme oder vorherige Baar ahlung. Briefe und Stempelmarken, altes EB 
51 Hold und Silber nehme ich in Zahlung. Nichtgefallendes wird umgetauſcht. IE: 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 0 ö 
unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. e 1 % Engros⸗Preiſen an die Privatkundſchaft. Aufträge von 20 Mark 
Tanz an werden franco expedirt. Weltere Schmuckſachen in andere moderne umge⸗ 
SS ’ 8 arbeitet. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis. 
8 2 Illuſtr. Katalog (240 Seiten) gratis u. franco über Schmuck⸗ 
Brennabor, Allright 


ſachen jeder Art, in Gold, Silber, Grauaten, Korallen ꝛc., uhren, 
'owie engliſche Premier- Fahrräder, | lecke und Tafelgeräthe. 04 
ſämmtl Iklaſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen s = = — 


Eigene ca. 2000 J Meter große 


UDebungsbanhn. 


Zuverläſſige Reparaturw erkſtätte. 
Gummidecken, Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu 
j gewöhnlich billigen Preeiſn. 


Oscar Klammer. 


Thorn, III. Brombergerſtr. 84. 
Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


ur. 1056 Armband aus maſſtv Silber M.3. & 


. N U 1 7 ff 4 4 Y Ma, n P 7 
eee eee 
— — — ——8— A uT̃:ʃ o öᷓ—kk¶ ñĩxxĩr;xPkß 1... 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 8.00 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, „ „ 
Jagdteſchins 7 * " * 9 * ” 12,00 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 7 „ 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „ 28,00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40,00 
Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein 
Drillinggewehre Mk. 120. 

Unſer Weltrenomm ee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, d 
richte man ſeine Beſtellung nur Pirert an uns. Umtauſch geſtattet. — 125 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. ; Zu en De le (3579) 


Knaak &. Co., Füchſenmacherti, Berlin, Friedrichlr. 59, 
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Haltestelle 
d. Pferdebahn 


ugegapuajg "P 
oeyserl®H 


Scherff's Insektenfeind. 
Radikalvertigungsmittel sammtl. Insekten, 


a 30 Pfg, ? Eine Spritze? as30 Pfg. 
mit Spritze. gratis. mit Spritze. 


nei Nichtwirkung den Betrag zurück, 
Verkauf bei Paul Weber. age, 


ueueſter Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands ⸗ 
Corſets 
nach ſanitaͤren 


Vorſchriften 


en 
Büstenhalter 
Corſelſchoner 
> r empfehlen 
Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Achtfach preisgekrönt. 
L 


Bären- 


bester gebrannter 
echter Bohnen-Kaffee 


80, 85, 90 u. 100 Pf 
per ½ Pfd-Paoket. 


P.H.Inhoffen 
Königl. Hoflieferant. 
Kaffee- Röst - Anstalten 
Bonn und Berlin, 
Käuflich. in Thorn bei 


L. Dammann & Kordes, 
C. 4 Guksch, M. Kalkstein 
von Oslowski, 4 Kirmes. 


Technisches Bureau 
für 
Gas-, Wasserleitungs- und 
Canalisations- Anlagen. 


Koppernikusſtraße 9 
übernimmt 
Arbeitsausführungen 
jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen. 


— 
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Tapezier. 


Werkstatt für Polster € 2 
und Dekoration. 5 


28 


— —— ß 3ͤ—— — 


Strobandstr. 7. 


eehten Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 8 


randt- 
als Sag 
beiten 
und 
illigſten 
Caffee ⸗Zuſatz 
u. Caffee⸗Erſatz 
Zu haben 
in den meiſten Colonialw.⸗ Handlungen. 
CCC TTT 


Auf der Stelle getödtet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


von 
Anders & Co, 


Berliner | ) 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Postkarte. 


. Giobig, flein Mocer. 


Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge, 


Sommerfrilhe und Lu 


wurde vor 500 Jahren von Mönchen unter dem Namen 


Mittelpunkt der eaſſubiſchen Schweiz, bis 1023 Fuß über Meeresſpiegel, 


Prämiirt : Prämiirt 


Dolph Leetz® 


Königsberg 1895. 


Königsberg 1895 


Naushaltungsseifen- und Sichte-Fabrik 


Filiale: 


I horn, Ecke Elisabeth- u. Bachestr. 


Hauptgeschäft: 


Altstädtischer Markt, 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnissnahme, dass ich in meinen „Detail- Preisen“ für 


Mausſiallungs- Seifen 


folgende Ermässigung mit heutigem Tage habe eintreten lassen und 


Wache erf 3 „ à Pfund 35 Pf. 


(Bei Abnahme von 5 Pfund a Pfd. 30 Pf) 


Kernseife II . . + + + . . . en „ 25 N 


Eschweger- Seife (Prima) „ „ 22 „ 
(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 20 Pf.) 
I 18 7 


Motteledt- Seife „ 
(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 16 Pf) 
„ 22 „ 
„ 18 „ 


Oranienburger Kernseife . ., 
(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd 20 Pf) 


Grüne E d 2 
(Bei Abnahme von 5 Pfund A Pfd. 16 Pf.) 


F ²˙ 0 
Pa. Amerikanisches Petroleum; 


: a Liter 18 Pf. 
0000000000000 000000000000 0000000 


ftkurort Carthaus Weſtpr., 


arien⸗Paradies“ gegründet. Ausgedehnte Laub⸗ und Nadelholzwälder 
mit vielen Seen in unmittelbarer Nähe, bieten zahlreiche romantiſche und anmuthige Landſchaftsbilder und auf gut gepflegten Park⸗ 
wegen mit Ruheſitzen abwechſelungsvolle und erfriſchende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft. 
Cart hans iſt in geſundheitlicher Beziehung anderen theueren 
Eiſenbahnverbindung nach Danzig. Kreisort und Sitz Königl. Behörden. Kalte und warme B 
alle mediziniſchen Bäder. Hotels, Penſionate und Sommerwohnungen. Nähere Auskunft geben Namens des Verſchönerungs⸗Vereins 
Rentmeiſter Doro w, ſowie die pract. Aerzte Dr. Brus ki, Kreisphyſicus Dr. Kaempe und Dr. Niklas. 2 


Luftkurorten gleichzuſtellen, iſt dabei aber weſentlich billiger. 
äder, wie auch Moor-, Sool⸗ und 


ianinos, Kreuzs. von 380 M. an. 
Franco - Probesend. à 15 Mk. mon. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


H. Schneider, 


Atelier für Jahnleidende. 
Breiteſtr. 27, (1439) 
MNathsapotheke. ug 


Zahnarzt Loewenson. 
Breitestrasse 26 


(Eingang Schillerfir. Schlesinger) 
Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers, 
fowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend 

Hochachtend ä 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 


Fernſprecher Nr. 49. 5163 


Als Inhaber der 
I. Gilde 


für Rußland, erbiete ich mich Ex⸗ 
a. Speditionen über 
uſſ. Leibitſch gegen mäßiges Ho- 
norar auszuführen. — Gleichzeitig ſtelle 
Gänslern zur Bequemlichkeit 
Waſſer, Hafer und Treibland 
zu billigſten Preiſen zur Verfügung. 


J. Hernes, 
Müblenbefigr in Ruſſ. Leibitſch. 


Rirchliche Nachrichten. 
Am 1. Pfingfifeiertag, den 6 Juni 1897: 
t. ebang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Kollekte für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Haupibibel⸗Geſellſchaft. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär-Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottesdienſt. 
err Diviſionspfarrer Schönermark. 


Neuſtädt. evang Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Cand. Theolog. Goerg. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Euang. inth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 


Evang. Kirche zu Podgor 3 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottes 
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Kein Scdein-, 
sondern reeller 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier auf und verkaufe 
meine Waarenbestände in 


Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- und 
Japan-Waaren, ebenso Kravatten, Fächern, Schirmen, 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 
zu ganz besonders billigen Preisen aus. 
Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther ; 


Gelegenheits-Geschenke 


und praktischer Gegenstände, 


WER” Für Vereine grosse Auswahl von preisen. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


F. Kozlowski, Breitestr. 35. 


SOSE 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 


Schuhmacherſtraße 5. Uzu vermiethen. Thalſtraßze Nr. 22. 
Druc und Verlag der Rat S duchdruckerei Ernst Lambech, Thorn. 


dienſt, dann Abendmahl. 

Kollekte für de preußiſche Haptbibel⸗Geſell⸗ 
ſchaft. 

Herr Pfarrer Endemann, 


Holland. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Bethſaal zu Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 

N Herr Pfarrer Ullmann. 
I Sollette für die Hauptbibelgeſellſchaft. 


Am 2. Pfingſtfeiertag, den 7. Juni 1897. 

Altitädt. evang. Nirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Vachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für die Heiden⸗Miſſion. 
Nachmittags: Kein Gottes dienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär⸗Gemeinde.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienft._ _, 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Hänel. 

Kapelle zu Kutta. 
Vorm. ½10 Uhr: Beſchte, 10 Uhr: Gottes⸗ 

dienſt, dann Abendmahl. 

Herr Pfarrer Endemann. 

et ſaal zu Lulkau 


B 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt f 
x und Abendmahl. ſt, nachher Beichte 


Herr Prediger Hiltmann. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft in Kompanie. 


=> 8 Herr Pfarrer Ullmann. 


Kollekte für die Heidenmiſſion. 


Synagogale Nachrichten. 


Möblirte Zimmer u | Eine herrſchaftl. Wohnung 1 7 tz 8 8 f 75 
m 3 — 5 Id Be ol 0 BEE Baupla ey zonntag, ben 6., Vorm. 10% line Brebigt. 
find zu verkaufen. Brombergerſtr. 98, 


Montag, den 7., Vorm. 10½ Uhr Predigt 
und Seelenfeier. 


